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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 29. Februar 1916.

Rriegsliteratur.
Am verfloflenen Freitag veranstaltete der Frankfurter

Arbeiterbildungsausschuß eine Kriegsliteratur-
Aus  st e l l u n g,  zu der Genosse Thomas einen kurzen
kritischen Ueberblick über die geistige Produktion in Deutsch¬
land seit . Kriegsausbruch gab. Wenn auch die Ausstellung
selbst nur Bruchstücke der riesigen Schriftensintflut bieten
kennte, so waren doch die wichtigsten Kriegsliteratur -Gattun¬
gen so ziemlich alle vertreten , von den Kriegsgedichten ange-
fangen über die Hindenburg -, Mackensen- und Weddigen-
Brographien bis zu den verschiedenen Kriegszeitungen , so der
„Deutschen Kriegszeitung " von Baranowitschi und dem in
Bapaume herausgegebenen „Schützengraben". Speziell auch
die Parteiliteratur war reichlich vertreten . Hierbei über¬
wiegen die Veröffentlichungen der Genossen Lensch, David,
Hönisch, Heine , Stampfer , Winnig und der I . K. (A. Bau¬
meister) die der Genossen Kautsky, Bernstein und Lausenberg-
Wolffheim — ein charakteristisches'Zeichen für die unter dem
Belagerungszustand bestehenden Veröffentlichungsmöglich-
keiten. Daneben erschien auch eine Kollektion Schundlitera¬
tur („HorstKraft , der Pfadfinder ": „Helden der Luft "; „In
Feindesland ") und die Kriegsjugendschriften des Verlags
Enülin & Latblein in Reuttlingen , die der Aussteller etwas
allzu euphemistisch „als bunte Jugendbücher zur Verdrängung
der ganz minderwertigen Kriegsschundliteratur " bezeichnet
hatte. Wenn noch neben Rohrbach, „Zum Weltvolk hindurch",
Everth, „Von der Seele des Soldaten im Felde ", den kriegs¬
technischen Schriften der Teubner -Sammlung „Aus Natur
und Geisteswelt ", den Hamburger Volksschriften zum Deut¬
schen Krieg und den deutschen Feld - und Heimatbüchern des
Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung die bezeich¬
nende Schrift von R. Gerling „Wie kommt rnan zu Ver-
mögen im Kriege ?" angeführt wird , so mag damit die Ueber-
sichts-Liste geschlossen sein, wenn wir auch feststellen müssen,
daß eine Kategorie kriegsliterarischer Produktion , die vorgeb¬
lich etwas tiefer zu schürfen sucht, die aber doch den Stempel
tendenziöser Gelegenheitsmache an sich trägt — wir meinen
die Bücher und Schriften , die sich um die „Philosophie des
Krieges " von H. Gomperz gruppieren —, auch hätte vertreten
sein sollen. — , .

Auf alle Fälle hätten Ausstellung wie Referat einen bes¬
seren Besuch der Veranstaltung verdient , als er mit den zirka
50 Anwesenden zu verzeichnen war , schon um deswillen,
damit auch durch die an diesem Abend gebotene Aufklä¬
rung dem kritiklosen Kaufen geistes- und kulturschädlicher
Ramsch- und Schundware Abbruch getan worden wäre . Denn
da stimmen wir mit dem vernichtenden  Urteil des Vor¬
tragenden über den „Wert" des allergrößten Teiles dieser
literarischen Massenproduktion überein : Würde man nur
einen halbwegs strengen Maßstab an die poetische, geschicht¬
liche, biographische und erzählende Literatur der Kriegszeit
legen , so würde die Zahl der Veröffentlichungen , die nicht
unter die Bezeichnung „Schund" fallen würden , nicht sehr hoch
in das Einmal -Eins gehen. Rur will uns scheinen, daß dex
Versuch, diese Schriftsteller zu entschuldigen und zu entlasten
mit der unabgeklärten Spannung der erlebnisreichen Zeit
und dann mit dem Bedürfnis der Massen, möglichst schnell

.unterrichtet zu werden und die Zeitereignisse vorgekaut und
in irgend einer Paprika -Tunke vorgesetzt zu bekomnreu. wenig
glMlich und stichhaltig ist. Von einem Ganghofer  war
ja nichts anderes zu erwarten , als daß er versuchte, in lang¬
atmigen Zeitungsartikeln und in Buchveröffentlichungen sein
wideklich-salbaderndes Geschreibsel einem urteilslosen Publi¬
kum mit Eilzugsgeschwindigkeit vorzusetzen. Wenn aber
Männer von der literarischen Vergangenheit eines D e h m e l
in ihrer Kriegsproduktion aus das gleiche Niveau herunter
gesunken sind, so hätte es sich verlohnt , bezüglich der Ursachen
dieser „Kultur "-Erscheinung etwas mehr in die Tiefe zu
gehen, selbst auf die Gefahr hin. daß da für die deutsche
Geisteshöhe kein allzu schmeichelhaftesUrteil abgefallen wäre.
Erfreulich war auch die schroffe Ablehnung jener Sorte von
Literatur , die — auf die niedersten Instinkte irregeführter
Volkskreise spekulierend — die Völkerverhetzung systematisch
als Geschäft betreibt, wobei wir aber nicht unterlassen wol
len, darauf hinzuweisen , daß sich diese Hetzarbeit bis weit
in die Presse hinein erstreckt, deren Kulturaufgabe es wäre,
derartigem Treiben mit aller Schärfe entgegenzutreten . Auch
dem Urteil über die Mehrzahl der Parteischriften zum Partei
streit, daß sie als flüchtige Gelegenheitsarbeiten rasch in Ver-
gessenheit geraten werden, kann man ohne weiteres zustim
men, nicht aber der Ansicht, daß der mehrmalige Neudruck der
einen oder anderen Parteischrist der beste Beweis für ihre
Güte und Zukunft sei. Nach dem Erfolg auf dem Markte
den Wert eines literarischen Erzeugnisses zu beurteilen , heißt
doch einen Wertmaßstab anlegen , den wir mit Recht früher
nicht zu dem unserigen gemacht haben.

Es erübrigt sich, auf die Besprechung der relifliöS
kirchlichen Kriegstendenzliteratur,  der Ver
öffentlichungen zur Frauenfrage , der Erscheinungen des Wirt
schaftslebens u. dgl. einzugehen. Wohl aber verdient eines
festgehalten zu werden : Unter den ausgestellten Büchern. die
der Rhein -Mainische Volksbildungsverband kostenlos ins Feld
schickt, waren auch die Ganghoferschen Machwerke zu sehen
Und da meinen wir , daß die Leitung eines derartigen Verban
des allen Anlaß hätte, bei der Auswahl der ins Feld zu sen
denden geistigen Nahrung erst recht mit aller Sorgfalt zu ver
fahren, nachdem schon so wie so die privaten Feldsendungcn
zur Verbreitung der Schundliteratur im Felde ihr reichlich
Teil beitragen . Denn Verbreitung von Geschmacklosigkeiten
kann doch wahrhaftig nicht die Aufgabe eines Verbandes sein,
der sich die Hebung des kulturellen Volksniveaus zum Ziele
gesetzt hat.

Das Fazit dieser Veranstaltung des Arbeiter -Bildungs-
tzererns können wir dahin zusammenfassen: daß es heute noch
viel mehr als vor dem Kriege die Aufgabe der Arbeiterpresse
und der Arbeiter -Bildungsveranstaltungen sein muß, gegen
die Schundliteratur in jeglichem Gewände mobil zu machen.
Mag auch da und dort ein Generalkommando gegen die krasse¬
sten Auswüchse der Schundliteratur für Jugendliche borge
gangen sein. Das genügt nicht!

Die Kriegsschundliteratur für Erwachsene, die so recht
den korrumpierenden Einfluß des Kapitalismus auf die
geistige Produktion in schonungsloser Nacktheit enthüllt , und

die es in ihrer Anpassungsfähigkeit so glänzend versteht, in
die täuschende Hülle von Kunst und Wissenschaft zu schlüpfen,
ist nicht minder gefährlich. Gegen sie rücksichtslos vorzu¬
gehen, ist eine Kulturaufgabe , die auch schon während des
Krieges nicht vernachlässigt werden darf.
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Die nächste Freitagveranstaltung des Ausschusses bringt
wieder einen Kammermusikabend.  Es ist der dritte
in diesem Winter und zugleich der letzte. Das Hock-Oiiartett
wird einen Schubert -Abend veranstalten , zu dem der Emtrin
rei ist. _

Mit der Errichtung eines Findelhauses beschäftigt man
sich wie ein Berichterstatter zu melden weiß , zurzeit m Wies¬
baden. Ten Anstoß dazu haben die Beobachtungen bei der
Behandlung der hier untergebrachten Ziehkinder  ge
geben, die zuweilen recht viel zu wünschen u b r i g
läßt.  Auch der Krieg mit seinen riesigen Mcnschenver-
lüsten hat jedeiifalls den Blick auf die Verbesftrungsbe-
dürftigkeit der Fürsorgeeinrichtungen für uneheliche. Kmder
gelenkt. . .

Die Beschränkung des Zuckerverbrauches. In der Estrigen
Sitzung des Bundesrates gelangten zur Annahme : Der Entwurf
einer Verordnung zur Beschränkung des Zuckerverbrauchs bei der
Herstellung von Schokolade, der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Bestandsaufnahme von Heu und Stroh und etne Vorlage
betreffend Sicherstellung des Heubedarfs der Heeresverwaltung.

Mus üem Rreife Wiesbaden.
Anspach i. T ., 27. Febr. (Ue der fall .) Am Freitag

abend gegen 10 Uhr wurde der 18jährige Sohn des Metzgers
Jacob Keller , als er von dem benachbarten Hausen vom
Schlachten kam, in der Nähe des Bahnhofes angehalten und
überfallen . Der Wegelagerer versetzte dem jungen Burschen
einen Stich in die linke Brustseite. Der Ueberfalleue schlug
darauf mit einem zum Lchwerueaufhängen benötigten ^ tuck
Holz den Angreifer in die Flucht. Jedenfalls hatte der Wege¬
lagerer cs auf den Schlächterlohn abgesehen. (® o ' f e n -
wah l.) Bei der am Montag stattgefundenen Schoffenwahl
wurden die Herren Georg Friedrich Feger , >zakob Wilhelm
Ernst und Sattlermeister Fritz Jäger auf die Tauer von

-sechs Jahren wiedergewählt . Als Beigeordneter wurde Hein-
rich Friedrich Jäger gewählt.

Neuhof i . T., 28. Febr. (Fromme  G e s chä f t e ■
Zu dem unter dieser Spitzmarke erwähnten Vorfall vom 24.
Februar sei hervorgehoben, daß dem Empfehlungsschreiben
welches der gerissene Bibelreisende mit sich führte , der He r r
Pfarrer Sauer von Wehen fern steht.  Es ist
aber trotzdem zu bedauern, daß trotz behördlicher Warnungen
es noch Pfarrer gibt , die solche Geschäfte fördern.

Bingen , 28. Febr. (Vom  B i n g e r Loch .) Der im
Binner Loch liegende Kahn „Gottvertrauen " wird , solange
der Wasserstand so hock, wie jetzt ist. keinesfalls gefpreng^
Sobald das Wasser aber stärker zurückgeht und das Wrack
freilegt . ist es möglich, mit den Pump - und Hebungsarbettea
wieder zu beginnen . Dann dürfte es sicher in ftrrzer Zer.
gelingen , das Wrack herumzuziehen. damit es eine ändert
Lage einnimmt . Eine Sprengung ist aber auch dann nicht
nötig . Auf alle Fälle wird man die Sprengung zu vermeiden
suchen und aller Voraussicht nach auch vernierden können,
denn eine solche würde große Gefahren für die das Burger
Loch durchfahrenden Schiffe mit sich bringen.

Mus öen umliegenüeri Rreikrn.
ein Mittel zum Durchhalten.*

So ist eine Notiz überschrieben, die der offiziöse
Wolffsche Nachrichtendienst  für Ernahrung-
fragen verbreitet . Darin ist des längeren ausernandergesetz. ,
wie wohlschmeckend'Salate sind. Unter anderem heißt es da:

Eßt täglich Salat , ihr spart dadurch Brot , Butter und auch
Fleisch. Die Brot und Butter sparenden, also wirklich sättigenden
Salate enthalten vorwiegend Kartoffeln oder Rüben,_ wahrend
Sellerie , Blumenkohl und all die vielen Arten der grünen oder
Blattsalate uns an den fleischlosen Tagen eine willkommene Ab-
Wechslung bieten und den Mangel an Wurst oder >schinren zum
Abendbrot gar nicht fühlen lasten. . ^ ,

Leider ist das Salatesten im allgemeinen wenig verbreitet,
und die Kenntnisse gehen über Kartoffel -, Gurken- oder grünen
Kopfsalat vielfach nicht hinaus.

Das ist eine von den vielen Empfehlungen , ähnlich den
inancherlei theoretisch zu s a m m en g e st o p p e l te n
Kochrezepten , die für arme Leute wie Hohn
wirken. Das Salatcssen ist gegenwärtig allerdings wenig
verbreitet , aber weniger aus Geschmacksgründen, als wegen
der ganz einfachen Tatsache, daß das dazu gehörige Gemüse
Fett und Del nicht zu haben ist, und wenn schon, dann zu
Preisen , die für die meisten Leute nicht zu erschwingen find
And jeder weiß , daß es ein Unsinn ist, wenn behauptet wird,
Butter und Fleisch könne man durch Salat ersetzen.

*

Dem hannoverschen „Volkswillen " wird aus Hilde s
heim  berichtet : Auch im Handel mit dem lieben Vieh ist
nicht immer reine Vaterlandsliebe die Triebfeder , sondern
der Nutzen pro Kopf. Diese Triebfeder leuchtet auch auS
einem Briefe hervor, den ein hiesiger Einwohner auf dem
freien Platze vor dem Hildesheimer Bahnhofe gefunden hat.
Ter Brief ist ohne Umschlag, weshalb die Adresse, an die er
gerichtet ist, nicht festzustellen ist. Absender des Briefes ist.
wie aus dem gedruckten Briefkopf hervorgeht , ein „Viehge-
schäst und Weidcrei " in Bunde , Ostfriesland . Der Wortlaut
des gemütvollen Schreibens ist folgender:

Bunde , den 10. 2. 1816.
Sandte soeben die 7 Kühe ab. Für Fracht usw. haben wir

65 Mk. ausgelegt . Du kannst gut zufrieden fein mit dem Kauf,
denn die Tiere sind gut herausgekommen . Gestern waren die Kühe
in Leer schrecklich teuer. Für 4 kleine Kühe, welche Du nicht haben
wolltest, lösten wir 920 Mk. pro Stück. Mit dem Bein hat es
nichts zu sagen. Beruhige Dich nur . Vor allen Dingen nehme
für diese Tiere genug, rechne nicht den Einkauf , sondern nehme
pro Kopf 300 Mk. Nutzen. Das wünscht Dir von Herzen Dein
Freund (Folgt Unterschrift .)

Nach dem Lesen dieses Schriftstückes wird mancher Kon¬
sument zu sich selber sagen : „Beruhige dich nur ." Es lebe die
kapitaftstifche Viehwirtschaft l

Griesheim , 28. Febr. (A u s d e r P a r t e i.) Am Freitag fand
eine gutbesuchte Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt. Die
Tagesordnung befaßte sich mit dem Bericht über die Tätigkeit unst-
rer Gemeindevertreter und der Aufstellung von Kandidaten zu den
bevorstehenden Gemeindevcrtreterwahlen . Ueber den ersten Punkt
referierte Genoste Heuzeroth . Er behandelte nochmals alle größe¬
ren Projekte der Gemeinde und schilderte dann die Differenzen , die
Ich innerhalb der Fraktion herausgebildet haben. Ein Zusammen¬
arbeiten mit dem Genossen v. Dungen sei künftig unmöglich. An
der Diskussion beteiligte ftch in längeren Ausführungen Genosse
Weber Zum Schluß sprach die Versammlung dem Genossen Heuze¬
roth ihr Vertrauen aus und stellte ihn und Genosten Weber ein¬
stimmig als Kandidaten auf.

Höchst, 28. Febr. (Städtischer Fleischverkauf .) Die
der Stadt überwiesenen Schweine werden von dieser Woche an zum
Verkauf gestellt . Bezugsberechtigt ist jede Famtlte , die ihren Wohn¬
sitz in Höchst hat Auf jede Person ist in der Woche etn viertel Pfund
berechnet. Es werden Fleischkarten ausgegeben . die von den Ob-
männern der Brotbezirke am Dienstag den 29. Februar , nachmrtLag^
zwischen 4 und 6 Uhr, abzuholen und beim Einkauf zur Stempeünig
vorzuleaen sind. Di - Stadt ist in zwei Bezirke — Ostb̂ irk utid
Westbezirk - eingeteilt . Für die Bewohner des Westbezirks , ,t ein
Laden Feldbergstraße 20, für die des Ostbeztrk» Kleine - aunus-
stratze 12 eingerichtet . Der Verkauf findet statt : Montags , vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr. für die Inhaber der Fleischkarten Nr . 1
bis 250, nachmittags von 2 bis 6 Uhr für die der Nrn. 250 bis o00,
Mittwochs , vormittags von 8 bis 12 Uhr, für die der Nrn . 000 bi
750 , nachmittags von 2 bis 6 Uhr für die der Nrn. 750 b,s 1000;
Donnerstags , vormittags von 8 bis 12 Uhr, für dre der Nrn . 1000
bis 1260 , nachmittags von 2 bis 6 Uhr für die der Nrn . 1250 bn.
1500 ; Samstags , vormittags von 8 bis 12 Uhr, für die der Nrn . 1500
bis 1750, nachmittags von 2 bis 6 Uhr für die der Nrn . über 1750.
Der Preis ist für ein Pfund Schweinefleisch mit Knochenbeilage auf
1.50 Mark scstgesetzi. für minderbemittelte  Familien m,t
einem Einkommen bis zu 2100 Mark auf 1 Mark das Pfund . Min¬
derbemittelte . die von dieseni Vorzugspreis Gebrauch machen wollen,
baben von Mittwoch an die voii den Obmännern ausgeteilten Fleisch-
kartett auf der Stadtkaste unter Vorlegung ihres steuerzctiels zur
Abstempelung vorzulegcn . Der Berka ufbeginnta  m D o n-
nerstag den 2. März mit den Nummern von 100  0 an.

Nied M ., 29 . Febr. (Fl e i s ch ver kau f.) Die Ge¬
meinde wird nun auch regelmäßig die Einwohner mit fri¬
schem  Schweinefleisch versorgen. Ter erste Bezug , acht
Schweine , sämtlich im Gewichte von über 2 Zentnern , ist am
26. d. M . bereits eingetroffen . — (streit wegen der
B u t t e r ka r t e n.) Bor einiger Zeit wurden einzelne Mit¬
glieder der Kriegs -Hilfskommission m Mer Wirtschaften an-
gerempelt . Grund war die vermeintlich ungerechte Verte-
lung der Butterkarten , reft . der Butter felbst. Wegen dieses
Vorfalles wurde schon eine Hcrabietznng der Polizeistunde
für die Wirtschaften angeordnet : rn der letzten Sitzung der
.Hilfskommission wurde die Sache eingehend bewrocken. Jtact)
Mitteilung des Gefckiüftsfübrcrs wollen die Angerempelten
von einer Anzeige absehen. sedoch schwebe em Verfahren , um
die Grundlosigkeit der gemachten Vorwürfe onentlich zur
Rechtfertigung der betreffenden Mitglieder darzutnn . Hof¬
fentlich geschieht das reckt bald! ^

Nied, 29. Febr. (Eine öffentliche .Irauenver , a m nu
lung)  findet auf Veranlassung des FabrikarbeitervcrbandeS ölt --
Sonntagnachmittag 5 Uhr statt. Frau Ennenbach (Frankfurt a. M .)
wird einen aktuellen Vortrag kalten. Die grauen werden erfuchr,
die Versammlung zahlreich zu besuchen.

Nnterlicdcrbach, 28. Febr. ^utterabgabe .) Die
Gemeinde bat 2 Zentner Wicken als Hühner- iind Tauben-
futter , sowie IV2 Zentner Gerste als Geflügelfutter abzu-
gebcn Bestellungen sind uingehend auf Zimmer Nr . 4 de»
Rathauses zu macken. Nichtlandwirte worden bevorzugt.
Desgleichen können bestellt werden bis zum 2. Marz Erdnuß
kleie (Zentner etwa 7 Mark) . Kartoffclpulve (Zentner
8 Mark) , für Schweinefütteruna in den aerrng bemittelten
Haushaltungen bestimmt. Leinkuchenmehl (Zentner
Mark) und Konariensaat (Erfatzpferdefutter) Zentner <

»Önioftein 29 Febr. (Stadtverordnetensitzung .)
Die Abnahme der' Jahresrechnung 1914 » gab bei einer Emnahme
vo» 534 376.60 Mark und einer Ausgabe von 505 611.91 Mark einen
Überschuß von 28 755.77 Mark. Gebilligt wurde von der Versamm-
lnna die bisberige Art der Lebensmittelversorgung . Jin Laufe de»
Muters Hai die Stadt für 34 748 Mark Lebensmittel angekaust und
aunt Selbstkostenpreis an die Einwohnerschaft abgegeben, « odann
wurde über die Streitsache berichtet, die ^ gen der^ urchfuhrung
des Kanals durch das Worgtat seit Jahren schwebt. Da » Urten siet
zugunsten der Stadt aus . Zwecks Beschaffung von Teigwaren
(Schnittnudeln , Suppenteige usw.) können Bestellungen auf dem
Rathause gemacht werden. _

fuirnint t T 29 Febr. (Gemeindevertretersitzung .)
Die Gemeindevertretersitzung am 26. Februar beschäftigte sich mN
dem Gemeindevoranschalg 1916/17 der ,n Einnahme und Ausgabe
45 349 93 Mark aufweist und ,o beschlossenwurde. Als &aup

w ‘ rinb ,, , verzeichnen: 2486.51 Mark Ueberschuß aus dem
Lbre Ertrag auk Waldungen 18 543 Mark Zeitpacht 1793 86
Mark/direkte Steuern 9220.80 Mark, indirekte Steuern 1o65 Mark.
Als Hauptausgaben kommen in Betracht: Holzfallung und Unter-
8altnna der Waldungen 6484 Mark, Unterhaltung der Wege,
Stratzen und Beleuchtung 5390 Mark, Schulausgaben 8600 Mark,
Armenpflege 1122.50 Mark, für Gemeindebediensteten ^ 3 Mark.
Zinsen für die Gemeindeschulden 4456.97 Mark, für Tilgung 2609 .37
Mark. Die Gemeindeschuld beträgt rund 120 000 Mark, der etwa
240 Hektar Waldungen gegenüberftchen. Bemängelt wurde dw
aroste Differenz von 1050 Mark, die sich zwlfchen dem seitherigen
Ertrag ans der Jagdpacht ergibt, der 2550  Mark betrug und fetzt
nur 1500 Mark, die nur als eine Folge des eigenmächtigen Handelns
des früheren Bürgermeisters als Jagdvorsteher zu bezeichnen ist
Denn obwohl in einer Gemeindevertretersitzung emmutig ersucht
worden war die Jagd öffentlich ausznschreiben. und obwohl gegen
die freihändige Verpachtung rechtzeitig Anspruch erhoben wurde,
erfolgte freihändige Vergebung zum Prei,e von 1800 Mark. ^ ,e
aus Briefen eines der früheren Jagdpachter zu ersehen rst. wurde
£em Jagdvorsteher empfohlen, da die Pächter zum Teil rm Kriegs¬
dienst stehen, den Vertrag zu den . Bedingungen weiter
laufen zu lasten. Es wären also auch weiterhin ^550 Mark zu er¬
halten gewesen, wenn der Herr Jagdvorftehcr ,m Interesse derGe-
meinde hätte handeln wollen. Gleichzeitig ^ rde ausgesprochen,
daß man sich wundern muffe, daß die,er Herr noch Wester als Orts¬
gerichtsvorsteher bestätigt bleibt, nachdem «r als Burgerme -ster au»
dem Amt ausgeschieden urid auf Veranlastung der Aufftchtsbehordc
eine Unterjuchung gegen ihn hei der Ktzl. Staatsanwaltschaft ein-
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gereiht ist. dir seit Teptember fcSmrti. Es lag der Gemeinde-
Vertretung cm Antrag vor, wonach der Gemeinderat in der nächsten
Schung durch Beschluß beauftragt Werder: soll, gegen die weitere
? Jl!e,e" '-">errn  Ortsgerichisvorsteher Beschwerde bei der
UusirchtSdehorde zu erhebe». Weiter wurde beschlossen, die Steuer-
zuschlage w,e seither mit 180 Prozent zu der Einkommensteuer und
-/ » Prozent zu den übrigen Steuern festzusehen. Es wurde weiter
emcni Vorschlag des Herrn Forstmeisters Lade (Cronberg) zuge-
uimmt , eine Extrvfällnng von MO Festmetern Kiefernholz zu IO
.tiarc pro Raummeter an die Firma W. Frisch (Köln-Sülz ) für
Leereslieterung abzugeben , wenn die Firma dafür Sorge trägt , dass
die »-ällung von gacnisondienstsähigen Octseinwohnern vorgenom¬
men werden kann, da Arbeiter iür diese Extrasällung nicht vorhanden
nitd. Es besteht schon jetzt die Gefahr , dass «in Teil unseres Laub¬
bolzbestandes nicht gefällt werden kann, was dann leider zur Folge
Huben würde, dass Lohrinde nicht gewonnen werden kann. Hier
>oare cs die dringende Pflicht des Gemeindcrats und der Forst-
beborde, ebenfalls Schritte zu tun. dass einige Leute auf kurze Zeit
beurlaubt werden, um diese Gefahr zu beseitigen, da zu dieser
schweren Arbeit leider schon Frauen herangezogen stnd.

Langenselbold, 29. Febr . (Zur Gemein dev er-
:J ^ c r ^ ^ hiesigen (#emeinfreiertretuna
’ri'etbctt mit dem 1. April aus : Bäcker Hermann Glauberg
Bezirks,chornsteinfeger Adolf Link, Landwirt Friedrich Sei-

Landwirt Valentin Hoin, Weissbinder Johannes
Ruth V.. Maurer Konrad Koog, Ferner ist für den aus der
Gemeindevertretung vor Ablauf seiner Wahlperiode ausge-
schiedenen Weissbinder Johannes Hüfner X. von den Wählern
der 3. Abteilung ein Ersatzmann zu wählen. Die Wähler der
3. Klasse Wahlen Montag den 6. März , nachmittags von 3 bis
d llor , der 2. Klasse Dienstag den 7. März , vormittags von 9

"  Itfir imB der 1 . Klasse am gleichen Tage , nachmittags
o brS o Uhr. Die Wahlen finden im hiesigen Rathaus

sE „ Die Wahl des Wahlvorstandes findet Montag den
st- »̂ urz, Punkt 3 Uhr. statt . Wahlberechtigt ist nur derjenige
der in oer aufgelegten Wählerliste verzeichnet ist.

Fechenheim» 28. Febr. .'Die Auszahlung der KricgS-
unter  st ü tzu n g e n) rinbct Mittwoch und Donnerstag in den
Vormittagsstunden von 8 bis 12 llhr in der bisherigen Weise und
Reihen -olge statt. — (Kartoffelverkauf durch die Ge¬meind ' ~
geliefert
Vorrat
Bcdü

neu B- itlmdaufnahm - und des weiteren Bedarfs sollen die Kar¬
toffeln dann zur Verteilung konunen. Der Preis von über IO Mark
pro Zentner ist leider etwas boch, doch sollen die Kriegerfrauen nicht
mehr als 6 Mark zahlen.

Hana «, 29. Febr. (Zur Beachtung für Eltern und
Jugendliche .) Der Ortsausschuss für Jugendpflege teilt mit,
dass der stellvertretende kommandierend» General die hiesige Polizei¬
behörde ermächtigt bat, von dem Verbot des Aufenthalts von Jugend¬
lieben ans den Straßen in denjenigen Fällen Ausnahmen zuzi,lassen,
in denen es sich um den Besuch des Jngendvereins , um die Fort-

. biidung , das Beiwohnen an wissenschaftlichen Vorträgen n. dergl.
für diejenigen jugendlichen handelt , die einem dem Ortsausschuss
für Jugendpflege in Hanau angeschloffenen Verein angehören . Der
Ortsausschuß stellt für diese Verein - nichl übertragbare Auswcis-
karten aus . Für die Mitglieder der übrigen Vereine und für son¬
stige jugendliche Personen , die Fortbildungskurse , Vorträge u. dergl.
besuchen, werden auf Antrag die Ausweisknrten von der Kgl. Polizei¬
direktion in .Hanau ausgestellt . — (Aus der Fortbildungs¬
schule .) Verschiedentlich hat sich h- rausgestellt , dass Handwerks¬
meister die Anmeldung der ncuangcnommenen Lehrlinge zum Be¬
tuche der gewerblichen Fortbildungsschule erst mehrere Wochen nach
Beginn des neuen Schuljahres bewirkt haben in der Annahme, dass
die Anmeldung solcher Lehrlinge , welche zunächst nur probeweise
angenommen Ivurden. erst nach Ablauf der Probezeit bei endgül¬
tiger Annahme zu erfolgen habe. Diese Auffassung ist falsch. D
Handwerksmeister sind verpflichtet, auch dst
Vorbehalt einer Probezeit angenommen w
Fortbildungsschule anzumelden . Zuwiderhaudlungeu werden mit
Geldstrafe bi? zu 100 Mark geahndet.

Hanau , 29. Febr. (Erhödung der Schweinefleisch-
p reise ., Die bisherigen „Höchstpreise" für Schweinefleisch sind
den Agrariern zuliebe wieder einmal hinaufgcsetzt worden, ohne
dass dadurch aber der Fleischnot gesteuert worden wäre . Die Mehr¬
zahl der .Hanauer Schwcincmehger hat trotz der erhöhten Höchst¬
preise wegen Fleischmangels ihre GesckHfte geschlossen. Durch die
neue Bundesratsverordnung vom 14. Februar 1916 über d̂ie Rege¬
lung der Preise für Schlachtschwcine und für. Schweinefleisch ist
eine neue Festsetzung der Kleinhandelspreise für Schweinefleisch er-
iorderlich geworden . Für Hanau hat der Magistrat mit Zustimmung
des Regierungspräsidenten solche Kleinhandelspreise festgesetzt. Mit

Deilaae der„Volksstimme,
Gesamtböhe von etwa 750 Mark nicht abgeliefcrt uird iür sich ver
wendet . Es werden ihm noch einmal mildernde Umstände zu
gebilligt Unter Einbeziehung der von, Schwurgericht in Mainz
gegen ,bn verhängten zweijährigen Strafe wiirde er zur Gesamt-
gefangmsstrafe von zwei Jahren und drei Monaten verurteilt.

m . 2 ' °«' Hunsrück. 28. Febr . (T^ dl ich verunglückt .)
de «« Holzfällen im Gemeindewalde von Wüschheim ist der
Landwirt und Holzhauer Peter Wagner ans Hundheim t ö d -
li » vernnglnckt Der Mann wurde von den Wurzeln einer
vom Sturme umgenssenen Fichte, die beim Absagen in die
Erde zuruckgingen. erfasst und ihm der Brustkasten einge-
druckt Die anderen Arbeiter befreiten ihn rasch aus seiner
furchtbaren Lage, doch war er bereits tot. Er hinterlässt Frauund Kind. M

29 . Februar 1918

Kus Frankfurt a. UV
Jic « chlachtviehpreisc steigen weiter . Der Markt am Montag

'.vor oer letzte unter den alten Handelsverhältinssen ; am 1. März
werden die behördlichen Vorbereitungen hoffentlich soweit gediehen
,ein , dass die schon längst geplante Syndizierung des Handels vor
stch gehen kann. Seit Beginn des Krieges haben sich auch im Vieh¬
handel sehr viel unsaubere Elemente cingeschlichcn, denen nicht allein
die notige Sachkenntnis fehlt, sondern die auch durch unlautere
Manipulationen zur Preissteigerung wesentlich beigetragen haben.
Einkaufder Schlachtiere um jeden Preis war für

die Parole;  der ehrliche Händler mußte natürlich in der
Preisbildung folgen , wenn er Vieh haben ivolltc . Vom 1. März ab
werden diese Elemente vom Handel ausgeschlossen; man wird dann
ja sehen, ob ihr unredliches Tun bei der Preisbildung tatsächlich
von so grossem Einfluß gewesen ist, wie behauvtet wurde. Ferner
werden Schlutzscheine en,geführt , die eine Kontrolle über den Ge¬
winn der Händler bei dem einzelnen Tier ermöglichen. Ain gestrigen
Markt waren rund 250 Stück Großvieh mehr aufgetrieben , wie am
Markt vor acht Tage,, . Es wiederholt sich das alte Spiel der Händ¬
ler. die Tiere noch möglichst unter den seither äußerst günstigen
PreiSbedingungen abzusetzcn. Zum Verkauf standen 183 Ochsen,
49 Bullen . 634 Kühe, 103 Kälber , 51 Schafe und 14 Schweine ; ferner
auf. Dänemark 35 Ochsen, 38 Bullcir und 43 Kühe. Es war also

besten Ochsen kosteten 230 bis 250 Mark, mäßig genährte Kühe 170
bis 180 Mark. Der Markt Ivurdc vollständig geräumt.

Richtpreise für Seefische . Die Preisprüfungsstelle teilt mit:
Die am 28. d. Mts . veröffentlichten Richtpreise für Seefische gelten
für diese ganze Woche, da die gestern eingetrosfenen Preisangebote -
e,ne Aenderung der Preise nicht bedingen.

Verbot von Hausschlachtungen . Der Magistrat erläßt ein
Verordnung , wodurch jede Hausschlachtung von Rindern . Kälbern,
Schafen und Schweinen der vorher einzuholendcn Genehmigung
des Direktors des hiesigen Schlacht- und Viehhofs bedarf. Das
Gesuch ist bei dem zuständigen Bezirksvorstcher einzurcichen.

Beschlagnahme von Web-, Wirk- und Strickwaren . Die Han
delskammer schreibt » ns : Es wird hiermit daran erinnert , dass
die Anmeldefrist für die Bestandsanmeldung von Web-, Wirk- und
«trickwaren am 1. März d. Js . abläuft . Zur Beurteilung der
Frage , ob ein Stoff frei oder beschlagnahmt ist, ist in erster Linie
das Gewicht maßgebend . Zu beachten ist ferner , dass für die Be
stst,9gna.)me nicht nur die bisherige, tatsächliche Verwendung eines
«tofsts , sondern schon dessen Verwendungsmöglichkeit entscheidend

v ecrg  wird darauf hingewiesen , dass in allen Zwei
teMaJen die Ware als beschlagnahmt gilt und anzumelden ist.

Vergehen gegen dir Kriegsnotgcsetze. Der Kartoffel
Händler Karl GraSberger hier ist schon einmal wegen lieber
schrertung der Höchstpreise bestraft worden. Jetzt batte er

nmapung ist Mlich. Tie I 101̂ Er Kundin für sechs Pfund Kartoffeln 10 Pfennige
die Lehrlinge , die uwer Ebr abverlangtaser  durfte . Er wurde von , Schöffen-
ourdcn, zum Besuche der f/f *“ cmer Geldstrafe von 300 Mark verurteilt . Das1 urteil ,ou auf feine Kosten veröffentlicht werden. — Eben-

falls zu 100 Mark Geldstrafe wurde der Landwirt und Kar
toffelhandle,- Reinliard Schneider von Rahrbach verurteilt,
weil er Kartoffeln hierher geliefert hat, die zum Teil ver¬dorben waren.

Tic Ilntrrur des Rechtsanwalts. An der Strafkamnier
hatte sich der 43jährige Rechtsanwalt Clemens Scheyda
von Bad Homburg v. d. H. wegen Untreue in sechs Fällen zu
verantworten . Scheydâ ist Vater von acht Kindern im Alter
von 3 bis 13 Jahren . Sein Einkommen als Rechtsanwalt in
Homburg war , wie in der Verhandlung festgcstellt wurde,
nicht sehr glänzend, so dass er wohl schon seit Jabren mit
fuiaiizieucn Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. In , Jahre

m mannigfachen und engen Handelsbeziehungen , sie ist auch dur»
sK ben Nachborplätzen ansässige große Industrie a»

lebhaft beteiligt , und sie liegt ausserdem an der
alten Verkehrs- und Handelsstraße , die von dem Orient durch dir
Donaulander und das Maintal bis zum Niederrhein und Holland
fuhrt , wie dies auch durch die Führung des seinerzeitigen Orient-
erprcßzuges Ostende-Franksurt -Konstantinopel zum Ausdruck kam
io dast sie einen wohlbegründeten Anspruch darauf haben dürfte'
aua? heute in die Balkanzugverbiudung mit einbezogen zu werden ."

Frankfurter Arbeitsmarkt . Beim Städtischen Arbeitsamt
L ^ ^ ar folgende offene Stellen  gemeldet:

- Klicchfe, ^ Gärtner , 1 Rundschleifer, 1 gelernter Metalldreher
2 Feuer,ch»nede. 6 Yusbcschlagschmiede, 2 Jungschmiede. 2 älter!
Bau,chlosser, 3 Ei,endreher . 3 Werkzeugdrcher, 1 Sandformer i
Kermnacher 1 Gußputzer, 3 tüchtige Werkzeugschlosser. 2 tüchtige
Maickmenschlosser 2 Fahrrad,chlosser. 1 Tvpenrichter, 1 Mechaniker.
1 Reparateur auf Schreibmaschinen, 2 Kranenführer an elektrische
Kranen , 1 Heizer , 2 Gerber (Scherer ). 4 Schreiner für Schiffbau

darauf, dass die Preise für Schlachtschweinc jetzt ab Stall * ram  dann so weist dass er sich an fremdem Gelbe ve>-
oezahlt werden, mußte eine Erhöhung der Kleinhandelspreise ein- ba§  öUr Abwicklung von Rechtsgeschäften, wie Erb
treten. Rach den neuen Bestimmungen beträgt der jetzige Höchst- ick>aftsauseinandersetznngen usw., übergeben war, wobei ei
preis für ein Pfund Bauchsleisch ohne Beilage 1.60 Mark, Kotelett. nQC&dem System : Mühle anf, Mühle zu! gehandelt zu haben
Braienstucke. Schinkenstückeu. dergl. mit eingewachscnen Knoch-n ! scheint. Die Vernntrenungen erstreckten sich auf etwas über
ohne Beilage 1.80 Mark, Lendenstücke ohne Beilage 2 Mark, Solber-
fleisch, roh, mit cingewachsenen Knochen ohne Beilage 1.90 Mark,
«olberfleisch , gelocht, mit eingewachsenen Knochen ohne Beilage
~A0  Mark , Bratwurst und Füllsel 1.90 Mark, Schinken ohne Knochen
(gerollt ) 2.50 Mark, Schinken im Ausschnitt, roh, 3 Mark, Schinken
im Ausschnitt , gekocht, 3.50 Mark, Lachsschinken 3.50 Mark Nuss¬
schinken̂ 2.50 Mark, Dörrfleisch 2.30  Mark , Speck 2.40 Mark,' Press-
tapf (sülze ) 2 Mark. Schwartenmagen und bessere Wurstsortcn
2 20 Mark. Flcischwurst 1.90 Mark, Leber- und Blutwurst (einfache
und gewöhnliche) 1.60 Mark, ' geräucherte Würstchen 2.20 Mark
rohes Schweinefett 1.95 Mark, ausgrlassencZ Schmalz 2.40 Mart!
Wurstfett 1.60 Mark, Kleinsolber 90 Pfennig , Schweinefüssc das
Stuck :30 Pfennig . Neu und von besonderer Bedeutung ist in der vom
Magistrat bekanntgegebenen Verordnung die Bestimmung , dass
Bauch- und Rippenstücke, sowie das Halsstück des Sck?weincs ' frisch
verkauft und nicht für Wurst verarbeitet werden dürfen . Im An¬
schluss an obige Verordnung sind als „angemessene" Preise für
Hanau für Cervelatwurst 8.60 Mark und für Mettwurst 3 Mark
festgesetzt worden.

Darmstadt , 28. Febr , (Wegen Vergehens im Amt)
hat sich vor der Strafkammer in Dacmstadt der 51 Jahre alte
Schrcibgehilfe Friedrich Raab aus Niedcr -Olm , früher Schutzmann
,u Mainz , zu verantworten . R. hat im Jahre 1900 geheiratet und
m rlotter Lebensweise bis zum Jahre 1908 die Mitgift seiner
F -cku mit etwa 18 000 Mark und von da ab bis zum Kriegsausbruch
weiter - 17 000 Mark — zusammen also etwa 35 000 Mark — ver¬
pulvert . Als ^das Geld alle war . geriet er anf die schiefe Babn,
verlor seine Stellung , zog zwar noch einmal mit in den Krieg,
iourde aber im vorigen Jahre wegen Urkundenfälschung vom
«chwurgericht in Mainz zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren
verurteilt . Im Jahre 1914 war er auch infolge seines Eramens
auf Grund ministerieller Anstellung als Stellvertreter des Gerichts¬
vollziehers Kern in Langen verpflichtet worden und hat inner¬
halb kurzer Zeit «ine Anzahl bei chm eingegangener (Helder in.

ein Jahr . Im einzelnen handelte es sich um Beträge von
600, 300, 7000. 2000, 2500 und 34 Mark. Sämtliche Beträge,
bis anf die 34 Mark , sind bezahlt worden, aber iinmcr erst,
nachdem Anzeige bei der Anwaltskammer oder bei der
Staatsanwaltschaft gemacht war. Das Gericht erkannte auf
ein Jahr Gefängnis und hob den Saitbcfebl , der am Vormit¬
tag, als der Angeklagte wiedl'r nicht znni Termin erschien, er¬
lassen und telegraphi ' ch ausgestibrt worden war , wieder anf.
Strafmildernd zog das Gericht in Betracht, dass Scheyda
Reurastheniker ist.

Ich danke auch schön. . . . Als ehemalige Angestellt-
der S-Peisewagcngcsellschaft hatte die 28jährige Barbara Gla-
e,n Papier in der Hand, durch das sie den Anschein zu er¬
wecken wußte, als stehe sie noch im Dienste der Gesellschaft
Stellenlose junge Mädchen lietzen sich dadurch täuschen und
glaubten ihr, dass sie in der Lage sei, ihnen Stellung bei der
Speisewagcngesellschaft zu verschaffen. Gern griffen sie in
die Tasche und gaben ein paar,Mark her. Nachher erfuhren
sie frann, frafc sie einer Schwindlerin ins Garn nc-gauften
waren. Durch ein früheres Urteil sind sieben Monate Ge
fängnis über die Glas verhängt tvorden, für zloci weiteri
Betrugsfälle kamen jetzt noch drei Monate hinzu. „Ich danke
auch schon!" inejvte sie. Das Schöffengericht hielt diese Höf¬
lichkeit. für überflüssig und ungebührlich und brunimte der
Be,rbara dafür drei Tage Haft auf.

Frankfurt und der Balkanzug . Der heutigen Stadtverordnetcn-
sitzung liegt noR folgender dringlicher, von der nationalliberalen
Fraktion unterstützter Antrag Fleischer vor : „Tie Frankfurter
Stadtverordnetenversammlung richtet an die Vertreter der Stadt
Frankfurt in den Parlamenten und den anderen in Frage kommen¬
den Körperschaften das Ersuchen, mit allen Kräsien dahin zu wirken,
daß bei der Erfüllung der Anträge im preußischen Abgcordneten-
!,au,e bezüglich eines Anschlusses des Westens an den Balkanzug
unsere Stadt in diese Anschlussstrecke iinniittelbar cinbezogen loird.
Drc « tadl Frankfurt steht nicht nur mit dem Orient von 'altershcr

1 Reparateur auf Schreibmaschinen, 2 Kranenfiihrer an elektrische
Kranen , 1 Heizer , 2 Gerber (Scherer ). 4 Schreiner für Schiffbau

für eichene Möbel , 4 Schreiner für bessere Möbel . 2
M °dell,chre,ner 2 Stuhlschreiner . 10 Maurer , 6 Zimmerleute . 2
1 lankglaser, 10 Dachdecker, 1 Schornsteinfeger. 3 Ofensetzer, 2 Gatter-
fagcr , 2 Schreiner , 2 Modellschreiner, 1 Bäcker, 1 Damenschneider
aus erste Arbeit . 16 Schuhmacher. 1 Steiudrucker , 2 Buchbinder 9
«etzer , 2 Drucker, 1 Schweizerdegen . 2 junge Kaffeekellner , 3 Kranen-
subrer , o Packer, 5 stadtkundige Radfahrer , 50 Fabrikarbeiter . 80 Erd¬
arbeiter , 70 Bautagelöfiner . 8 Fahrburschen, 2 brauchbare Hilks-
arbeitcr , 1 kalte Mamsell , 4 junge Restaurationsköchinnen, 3 Mich.

3 Allelnmädchen̂ ^ ° U'§ 1 Hausmädchen . 3 Köchinnen,

Vereine und BersammlunOen.
Höchst, . M. G.-V. Vorwärts . DienSt . g baib' g Ubr gemeinschaf,.

liche Gk>angstunde deS Männer - und Frauenchors, in der
Breuerschen Kantine, Hoinbiirger Straße IS.

Biebrich. A.-G.-V. Vorwärts . Mittwoch oben»' hol» S Uhr Gelangst.

Sriefkaften öer NeSaktlon.
A. H., Echwalbichrr Straße. Die Kgl Malchinenbauschule ist

Klei'istrasse .3 -Nordei'd). Näheres Adreßbuch VI . 45.
G. K. in (f.  1 . Uns nicht bekannt. 3. Nur soweit di» Kriegs¬

teilnehmer beurlaubt sine, können sie wählen . 3. Leider nicht«
zu macben.

A. W. 260 . Ihr » Schwester kann Jbnen schenken, so v el sie will.
A. D. in H. 1. Sofort nach der Verwundung oder Erkklinkung

tonne» Sie . wenn lie Mitgliedschast fortgesetzt wurde, Krankengeld
veziehen. 3. An die zuständige Kassenverwaltiing ibre« Wohnortes.

K. W . Ja , wenn die Frau erwerbsunfähig kra,-k ist.
S . K. Ivre Anfrage ist febr unverbändlich. Soweit ersichtlich

sind Sie der Aufforderung drS Vorsitzenden »er » . A. K. nicht
»ach ekonimen, und somit wurde die Veranlagung — trotz » in-
pruche« — rechtsgültig . Eie können böchstens weg«» der neuen,

zu hohen Veranlagung Einspruch erhoben.

Jus öem Gewerkschastslrbro
90 »  Frankfurt a . M . « uS Umgeg, « - .

Konferenz der Bauarbeiter.
Die Vertreter des Deutschen Bauarbeiterverbandes aus den

Landesteilcn der Provinz Hessen-Nassau. dem Grotzherzogtum Hessen
und den angrenzenden Bezirken nabmen zu den Tarifver-
handlunge » , die am 11. und 12. Februar in Berlin geführt
ivurden , Stellung . Die Konferenz war von 36 Delegierten aus
12 Vercineu besucht. Der Bericht wurde von dem Bezirksleitec
Hürtmann gegeben , der die wichtigsten Seiten der Frage behandelte
und die wirtschaftliche Bedeutung der Tariferneuerung hcrvorhob.
An der Debatte , die recht lebhaft und anregend war , beteiligten
sich Vertreter fast aus allen Vereinen . Die nachstehende Reso¬
lution wurde einstimmig beschlossen.

. .. Konferenz des Deutschen Bauarbeiterverbandes für die
hessischen Landesteile (Provinz Hessen-Nassau und Grossherzogtuvi
Hessen und angrenzende Bezirke ) nimmt mit grossem Bäauern
Kenntnis von den erfolglosen Verhandlungen am 11. und 12.
Februar in Berlin , die eine Verlängerung der Tarifverträge im
Baugewerbe herbei führen sollten . Das Angebot einer bedingten
Lohnzulage von 4, 5 und 6 Pfennig durch die Vertreter der Ark̂ it-
geberverbände für das Baugewerbe lassen durchaus die wirtschaft¬
liche soziale Lage der Bauarbeiter in der gegenwärtigen Zeit Un¬
erhörter Lebensmittclteuerung unberücksichtigt. Ganz besonders
werde» die Bauarbeiter durch die Teuerung belastet. Die Eigen¬
art des Baugewerbes mit seinen oft wechselnden Arbeitsplätzen
und der dadurch fast dauernden Trennung des Arbeiters von sei¬
ner Familie erböht die Ernährungsschwierigkeiten so enorm , dass
beute seine Eristenzmöglichkeit stärk erschüttert ist. Diese Tat - ^
lachen sind auch den Vertretern des Arbeitaeberverbandes bekannt.
Nach den für die Bauarbeiter allaemein üblichen Lebensgewohn-
hciten ist wobl eine durchschnittliche Belastung von 80 bis 100
Prozent und mehr durch die Teuerung eingetreten , die eine an¬
gemessene Ernährung unmöglich macht. Gesundbeit und Lebens¬
kraft werden immer mehr erschüttert, die wirtschaftliche ArbeitS-
kähigkeiOder Arbeiter geht zurück. Die Bauarbeiter waren bereit,
bei der schwierigen Lage de? Gewerb -S wohl einen erheblichen Teil
der aus der Teuerung entstandenen Belastung zu tragen , aber die
gegenwärtige Breiserböbung der notwendiasten Lebensmittel gebt
weit über ibre Kraft binaus . Dieses lallte allaemein anerkannt
und beachtet werden , auch die Unternebmerverbände , sowie jeder
einzelne Unternebmer bätten die Pflicht , in zweckmässiger Weise bei
der Entlastung mitznwirke » Die bisherige Lohnpolitik des Arbeit-
geberbnndes für das Baugewerbe , wie sie auch wieder in den er¬
wähnten Verhandlungen von neuem vertreten , siebt im Wider¬
spruch mit den grossen Ereignissen der Zeit . Eine Schädigung des
Gewerbes durch eine angemessene Lohnerböhung anzunehmen , ist
wirtscbaftl 'ch unricbtia . die eigentli -ben lkrsacben der Baukrisis « » 5
andere . Ilm das der Vertraftsverlänaerunst zu erreichen, sind
weitere Zugeständnisse drinaend nolwendin . um mindestens 3st
bis 50 Prozent der Teuernnasden öon  den Arbeitern und ibren
Familien ab,iibi !rde„ . Die Konferenz beorübt dabcr im vollen
Einverständnis mit Von Mstosiod"on der Zwemv -roine . die ent-
stbiedene und feste Erklärung ibrer Vertreter in den Verhandkungen
Lebnen die Arbmtgeber anf der angezogenen Basis die Vertrags-
verlanocibing ab. ,o müssen st« dalür die volle Verantwort ",,a
tragen . Die Arbeiter baben es sicher an ernstem Willen zur Ver¬
ständigung nicht fehlen lassen."

Telegramme.
Türkenkämpfe.

Konstantinvpel, 29. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptguartier tcrlt nnt : An der I r a kf r o n t wurde in der
.cacht pm 22. Februar ein feindlicher Versuch, überraschend
gegen unsere Stellung bei Felabie vorzuriicken. leicht zurück-
geivleien. Am 23. Febrimr versuchte der Feind , gegen unse
ren linken Flügel ungefähr ein Bataillon in Schaluppen zu
landen, wurde aber durch unser Feuer daran gehindert.

dn  der Kaukasir . sfront  kein wichtiges Ereignis.
_ ;In ^ert Dardanellen  bombardierten feindliche
Schilfe vom 22. bis zum 24. Februar zu verschiedenen Stun¬
den ' mit Zwischenpausen Teile der Küste Anatoliens und
Rumeliens ; sie wurden jedesmal durch unsere Küstenbatterien
gezwungen, ihr Feuer einzustellen und sich zu entfernen, ohne
irgend ein Ergebnis erzielt zu haben. Einer der feindlichen
Flieger , der die Meerengen überflog, wurde von einem
unserer Flieger angegriffen und Vertrieben.
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